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Staatssekretär Bryan ist

verschwunden, doch hat der Präsident
koine Belohnung für sein Auffindung
ausgeschrieben, da er sich ohne Ihn bt

helfen kann. Das letztemal. daß Bryan
gesehen wurde, war er in einer Meinen

Stadt von Pennsylvania, wo er ei-

nen Vortrag zum Preise von 510
hielt. Daß während die Ver. Staa
ten eine Anzahl hochwichtig Fragen

u erledigen haben und in iuropa ein

Weltkrieg droht, der Staats - Sekte
tär sich auf privaten Geschäftsreisen
befindet, ist ein Unicuin. wie es nur
Bryan s:rtig bringen kann. ,

Die Republikaner im, Se-

nat sind zu der Einsich: gelangt, dah
ez rgeb'iche Arbkit wäre, gegen bis

Truftbills .u flibuste:n. sie weiden
daher der Erledigung der Bills keine

Schwierigkeiten in den Weg legen.

Damit ist nicht ansagt, das, die Repu.
klikaner die Trust - Bills unter-stütze- n,

sondern daiz sie keinen Fli-busi-

aecien dieselben betreiben wer.

ln. LeKteres sollte überhaupt mV
rrniä -- ,,,,,, Tü, TOJitnrfittt thut

rnft; m.nn . ihr. iriniTrth

f'tnd macht, darf aber die vom

Boise berufene Majorität nicht an der

AiiSsuuni inres Programms oer- -

Kindern. Während das Bertalien
der Republikaner in dieser Angelegen- -

b:ü zn loben ist, muOe wir nowmais
unser Bedauern ausdrücken, ' dah sie

die Nominaiion des Herrn Jones
nickt unterstützt baben. Das
ebensolck patriotische, ' )

lichc That gewesen.

Die D e m o n st r a t i o n ' die

Oesterreich heute macht, bätte vor zwei

Iabren stattfinden sollen, ehe der
B.ilkantrieq ausbrach. Ein energisches

Wort, wie es jekt gesprochen wird
zur damaligen Zeit würde Oesterreich
Nicht in die Lage gebracht Haben, daß
ein bedeuteno ertarlkes seroien qm

den Bahnweg nach der Levante ver-le- gt.

R: Mnd bätte damals ebenfalls
nicht das ?!llkersie gewagt. Was da- -

nicht
fnn.

mali ist. s,ch P?rw,n
gut tooroin t;-- X

es nicht aus einen Krieg ankommen

lassen wird, der ,eine Vernichtung zur
ffolge Haben würde, vorauszusehen
ist. dah der Krieg nur mit An

nexion Se'biens an Oesterreich enden

könnte. Aber das jetzige energische

Vorgehen wird insofern sein Gute?
haben, als Serbien die heilsam?
Lektion ertheilen wird, dah es sich sehr

anständig gegen Oesterreich zu verhal-te- n

hat, Venn seine Existenz nicht
gefährdet will.

zw!

schen dem Bundes-Schiedsgeric- ht und
den Vertretern der Angestellten von

achtundneunzig westlichen Eisenbahnen
nehmen einen unbefriedigenden Ver-lau- f,

da die Vertreter der Arbeiter aus
Forderungen bestehen, welche die Ei
senbahnen nicht bewilligen, weil die

Lage des Geschäfts sie unerfüllbar
macht. Wenn es sich um Privatbe
triebe handelt, kann man solche Streit-

igkeiten den überlassen, aber

hier handelt es sich um eine die ganz

Nation ausz Tiefste berührende Ange-legenhe- it

und für solchen ZZall sollten
spezielle Vorbereitungen getroffen wer-de- n.

die sowohl Gerechtikeit für das
Publikum, wie für die sichern.

Das Verfahren würde darin bestehen,

dah Schiedsrichter die Förde
rungen der Arbeiter feststellen und
diese mühten von den Eisenbahnen er

füllt werden, wenn nöthig zmangs

weise, dah die Negiekung den Betrieb
übernimmt. Auf der anderen Seite
aber mühten die Arbeiter gehalten

sein, sich in den Spruch des

Schiedsgerichts zu fügen, uno auch in
diesem Falle mü?!e der Betrieb von

der Regierung aufrecht erhalten wer-de- n.

indem dieselbe ihn übernimmt.

Wie alis den Depeschen
ersichtlich, hat Serbien schon ueit
gellende Zugesländiiisse gemocht, that
sächlich alle Forderungen bis auf die

Eine bewilligt, daß die, Untersuchung
gegen die Betheiligten an dem
plott, welchem ?vranz Ferdinand zitm
Opfer gefallen ist. in ttegemvait von

österreichischen Beamten 'lefii- -t wer
,de und in diesem Falle ist vor
geschlagen worden, die Aiuidtwiint'it
dem Haager Tribunal zu, überiueifen.
Wenn in solcher Weise Serbien bis
,auf den lebten Punkt sich gefügt liat,

es auch schließlich, in diese ein
willigen. laß Oesterreich so iest

seinen Forderungen ist, hat seir? gu

frech und herauSforderirö geworden,

dah ihnen eine gesalzene Lektion noth
tvendig ist. uni ihnen den Uebennuth
auözutreiben. sollten sie be
lehrt werden, dah sie eine sehr schlechte

Stütze an dem Zaren haben, der sie zu
all diesen Herausforderungen verhetzt.
Wenn man genau hinsieht, ist zu ent
decken, da der Schlag, den Oesterreich
führt, nicht so sehr gegen Serbien,
wie gegen Ruhlaiid gerichtet ist. das
hinter allen panslavischen urtd grofz

serbischen IntriAien und Agitationen
in Oesterreich steckt.

Der Präsident hat
Anzeige erlassen: Verlangt: Ein in
Bank- - und Handelssachen erfahrener
Mann von fortschrittlichen Ideen, der
Willens ist. gegen ein Salär von $12,
C00 das Jahr den 'Posten als Mitglied
der Bundes.Reserv Behörde anzu-
nehmen. Parteiangehörigkeit ist Ne-

bensache, doch muh der Bewerber aus
dem mittleren Westen kommen." Der
Präsident hat soweit den geeigneten
Man nicht finden können, nachdem
der Snat sich geweigert hat. die

von Thos. D. Jones zu
Warum es so schwierig, fast

unmöglich ist. den geeigneten Mann zu
finden, ist leicht zu verstehen. Tit
vom Präsidenten gewnüschten Bank-un- d

Hndelskenntnisse kann nur ein

Mann besitzen, der in grohen Korpora-tione- n

an leitender Stellethätig w.ir.
Solche Männer bewerben sich nicht um
Jobs". Sie bringen ein großes per

sönliches Opfer, wenn sie s'ch dazu
in den Dienst der Negierunx zu

treten. Erschwert wird viele Aus-

gabe noch dadurch, das; die populifti-sche- n

Mitglieder des Senats den vom

Präsidenten vorgeschlagenen Mann
einem Verhör unterziehen, wie das
nur bei einem Pferdediebe üblich i't
und eine solche Behandlung läßt sick

ein anständiger Mann nicht aesallen.
DaS Land muß unter dieser pZvulisti.

kchen Unvernunft leiden. w?il die
Reserebanken. die zur Hebune der
"e,5nie , bringen nuiqiocnui
Uno, Nll orainim Iveiven lumicii,
bis die oberste Behörde eingesetzt ist,

Kongreß - Repräsentant
. . .

" '
nischer Normer

;""- -
oder Kicker, wie man,

hierzulande laat. aber deswegen muh
man ihm doch gelegentlich beistimmen,
wenn er offenkundig im Rechte ist.
Diiä trifft au? die Norderuna an. die

SnP'"!1 Nation direkt
i tit ii .i fft

versäumt worden läht z. 47 Millionen Dollars ht

wieder machen, da Serbien pttalttirt ftie'junotj'
Qtnf, nnfi

da
einer

eS

es

sehen

DieUnterhandlungen

Parteien

Arbeiter

gerechten

ebenfalls

sehr

Koni

wird
in

Speziell

folgende

Lin JIULUUI.U1 lUlltll AU UUU U III.
der eine Kontrol-Kommissio- n einzu-

setzen, damit die Interessen des Publi-kum- s

gewahrt werden. Als Beleg

führt er den Dai.m bei Keokuk an. In
diesem ftalle wurde einer Korvorativn
ein sehr w?rthvolles

7
Privileg

.
auf

1
die

Wasserkras5e inr M.ssissipp, m lener
Stelle eingeräumt, ohne eine Lestim- -

mung. was für die Elektrizität oe

zahlt werd'i muß. Was hierin in
Aussicht TTeb)1 geht aus der Augabe
des ReprRamey hervor, dah die Kor- -

nn
billige Betbskaft zur absoluten
Unmöglichteil und bewirken, dah das
Eigenthum der Nation nicht zum
Nuden Aller, sondern ,um Vortheil
eine Anzahl Kapitalisten ausgebeuter
wird. Die jetzige Administration trifft
keine Schuld, da der Handel von einer
früheren Administration abgeschlossen

worden ist. aber ein solches Beispiel
sollte doch nicht unbeachtet bleiben und
entschieden davon abhalten, solche Pri
vilegiei, unter Auherachtlassung der

zum Schutze deS Volkes nöthigen
Vorsichtsmaßregeln zu gewähren.

lit Begeisterung fur den Krieg.

Die Genialität des Volksinstinkts
bekundet sich an der Begeisterung,
welche die Möglichkeit eines Kriege?
mit Ruhland in Berlin, Wien und
Zidaprst ausgelöst hat. Nichts wäre
unrichi.iec als die Annahme, dah es
sich um ein plötzliches Aufflackern der
BolkS'Teele handelt oder gar m ei
en Ausbruch niedriger Instinkte, wie

mil in der ,Urieaslust der Massen
erblicken mill. Das deutsche Volk steht
zu hoch in der Kultu, um nickt die
schweren schaden ermessen zu
können. die ein Krieg von

solchem Umfange, wie er bevorsteht,
hervorrufen würde. Noch viel veni'
ger ist es im Unklaren über die gro
fze Opfer, die es bringen muh. Mit
höchst Intelligenz hat' es erkannt,
daß in der Geschichte der Menschheit
Momente eintreten, in welchen alle
materiellen Rücksichten vor einer heili
gen Aufgabe zurücktreten und diese
ErlVimtnisz ist nicht plötzlich aufge
taucht. !er elektrische Funke, der ganz
Europa in ein Flammenmeer zu hül.
len drobt bat sich nickt durch Zufall
entladen.Schon feit langer Zeit hat das
deutsa? Volk mit Ingrimm unZ nicht
ohne Sorge beobachtet, wie daS Sla
vntluiin seine Bolnvenarme nari al

lcn Richtungen hin ausbreitet und die
deutsche Kultur zu erdrosseln ver-suc-

Ein Krieg mit Ruhland ist that
sachlich schon seit einem Jahrzehnt ier
innige Wunsch des deutschen Volkes
gewesen. Doivegen hat es auch ohne
Murren und Klagen Alles bewilligt,
rnn8 die Reaieruna an' Mannschaften
und Geld forderte, um auf den gro
hen Milnirkamps geratet zu sein, oer
'wische deutscher Kultur und slavi- -

scher Barbarei einst auöaefockten

werden mud, damit die Prophezeiung I

ten Gründe. Die Serben ninn soi?rapokeons des Ersten Ikch nicht er-- l

u
fSßlUK Krwwt! v,dltt, State, k 27.

fülle: Die ganze Welt wird einmal
kosackisch werden." Eine solch Welt
nicht aufkommen zu lassen, ist das
deutsche Volk bereit, seinen letzten
Blutstropfen hi,ugeben. Wohl be

steht derselbe Entschluh in der nicht

slavischen Bevölkerung Oesterreichs
und auch diese wird Alles, wa? sie
besitzt, auf dem Altar des Vaterlan
des opfern, aber bei dem deutschen
Volke brennt die fflamme noch reiner,
weil es bloS von idealen Erwägungen
angefeuert wird. Die deutsche Natwn
schwebt nicht in Gefahr mn ihre Si
cherkeit und eS gibt nichts, was Ruf;

land nicht bieten würde, um Deutsch
lairds Unterstützung zu erlangen, aber
alle solche Gedanken an selbstsüchtigen
Gewinn werden mit Verachtung zu
rückgewirsen. Deutschland hält in
treuer Wassenbrüdcrscha't zu Oester
reich, damit dr Geist und der le
ins des Deutfchthums erhalten blei-

ben.

In der deutschen Volksseele fing es

zu kochen und zu brode'ln au, als der
Balkaukrieg dem Slaveuthum einen
solch großen Machtzuwachs brachte.
Bisiuarcks Auvfpruch: Oesterreich
muß im Osten ein Bollwerk gegen das
Slaventbum st'in, ist zum diple,mati'
schen Grundsatz der gcsammten de'ut-sche- n

Nation geworden. Mit Aerger
und Verdruß beobachtete man, daß
diese Ermahnung Bismarck? unbeach
tet geblieben sei und Rußland durch
Serbien eine beherrschende Stellung
im Bilkan errungen hake ui'd um ein
Bedenklickzes st'iner Weltmchts.dee,
welcker der Besitz von Konstantinopel
zu Grunde liegt, näher gerückt sei.

ix'lch große Sorge es dabei empfand,
ist aus der Bereitwilligkeit zu crseben,
mit welcher e? der Negierung ihre
aroßeii Forderungen bewilligte, die

ni'ch dem B?lkaukr!ec, stellte. Tkat
sächlich ist kier da? Größte geleistet

morden, was die Pelt an patriotischer
Opferirilligkei: geselle bat. Der Re
aierung wurde nicht blo5 Abiaben
von den Einkünften des Vermögens,
sondern ein ?l,eil des Vermögens
selk"'t lvreitmilligst dargebracht.

DauS ist zu erkennen, dah das
Volk nicht von einer momentanen
Aufwallung sortgerissenwird. sondern
ein förmliches Verlangen besteht, die

deutschen Waffen in die slavischen
Länder und das mit ihnen verbündete

Frankreich zu tragen, damit deutscher
und nicht slavischer Geist die Welt

Ueber den Ausgang. falls er zum
Kriege kommen sollte, kann unseres
Ermessens nur eine Meinung bestehen.
Ruhland würde so völlig zerschmettert
werden, dah eS viele Jahrzehnte lanz
sich nicht mehr erheben könnte und
Frankreich hätte eine Niederlage zu

noch zermalmender, wie die
im Jahre 1870. Diese Ansicht gt

nicht unserer Begiisterung für
die deutsche Cache, sondern einer küh-

len Ueberligung der Machtverhältnisse.
Deutschland und Oesterreich können
zusammen fünf Millionen junge

Mannschaften inS Feld
stellen. Rechnet man noch Italien hin
zu so sind eS sechs Millionen. Dann
bleiben noch vier Millionen n.

Ruhland und Frank,
reich haben nicht! Annäherndes ins
Feld zu stellen, denn eS ist zur Ge-

nüge bekannt, dah ihre HeeresstSrke
zum grohen Theil blos auf dem Pa-pi- er

steht. Ueberdiek hat Ruhland so

viele Grenzen zu beschützen., dah eS

gar nicht im Stande ist, seine ganze

Heeresmacht gegen Teutschland und
Oesterreich zu werfen. Ehe Ruhland
noch in seinem ausgedehnten Gebiete
die Mobilmachung vervollständigt

kann, sind seine Haupttruppen von
den Teutschen und Oesterreichern

denn soweit et Ersteres
wird von keiner Seite bestritten,

dah die Teutschen sozusagen unter
den Waffen schlafen" nd jederzeit

erzbereit sind.
Während wir dieses schreiben,

kommt die Nachricht, datz Italien sich

solidarisch mit Oesterreich erklärt hat.
DaS macht die zermalmende' Nieder
laae der Friedensstörer Europas zur
absoluten Gewißheit, weil Frinkreich
einen grohen Theil seine Heerei da-

ran wenden mühte, um Italien in
Schach zu halten. England hat bc

reits, wenn auch nicht direkt, so doch

m deutlicher Weise zu erkennen gege-be- n.

dah es für einen Krieg nicht zu
haben ist.

Unter solchen Umstanden muh der
Gedanke an Krieg auf Seite deS Za-re- n

als Wahnsinn erscheinen. Dieser
hat auch noch andere Feinde, die er wo
möglich noch mehr zu fürchten hat und
diese befinden sich in seinem eigenen
Lande. Die erste Niederlage der rus-

sischen Truppen würde da Signal zu
einer Revolution sein. ES ist bekannt,
wie nahe der Zar in dem Verhältniß
mäßig unbedeutendem Krieg mit Ja
pan daran war., seinen Thron zu ver-liere- n.

Mit dem völligen Zusammen,
bruch. den die Waffen deS Dreibunds
herbeiführen würden, wäre daS Schick

fal des Zarmthum besiegelt. Nächst
dem werden die Volkskundgebungen
kn Berlins Wien und Budapest er
nllchternd auf den Zaren wirken.
Diese beweisen, bah die Herrscher der
Dreibundsländer von einem Kriege
nichts für sich zu befürchten haben,
sondern dadurch nur ihr. Ansehen er
höhen würden. Demnach haben sie

eher Veranlassung, rinrti Zrrieg zu
wünschen, als ihn zu furchten. Sol
chen Erwägungen kann der Zar sich

nicht entziehen und er wird einlenken.

Er maa. um sich einen anständigen

Abgang von der Bühne zu sichern, die
Verhandlungen in die Lange ziehen
und er mag versuchen, die Forderun- -

gen. welche Oesterreich an Serbien ge

stellt hat zu mildern, aber daß er sie

zurückweisen wird, scheint unS undenk
bar. '

Tie Schönhrit der Tiroler Etabt
- "

?ln der Juli-Numm- der .Süd
deutschen Monatshefte bespricht Josef
Hvfmiller sehr feinfühlig das kürzlich
erschienene Buch Die Tiroler Stadt"
von O. F. Luchner. In dielen Wochen,
wo wieder der Fremdenstrom nach Ti-r-ol

sich wälzt, um eilig die Städte
.abzumachen" .sind HofmillerS Worte
besonders zeitgemäß und mögen man
chn Touristen zur Raft bewegen. Hof
miller sagt u. a.:

DaS köstliche Sterling kann fast als
Sinnbild dessen gelten, was der Durch

der Tiroler Stadtschnittsreisende... r. .
von

. r i, . . rn .(..
zu eeiiazk oeiommi: tu ven xoiuufi
fahrenden ein Haufen von Dächern,
die sick arau und flach über und hin
tercinanderlegen. wie eineAusternbank;
für den nach dem Ridnaun strebenden

Gletschermann ein Drng, wo man
üoernachtet. frühstückt, zahlt, davon
stürmt; für den Kenner eine stille Mär
chnwelt. in der man nur offenen Au-ge- ö

und Sinnes herumzugehen braucht,
um Fund über Fund zu thun. Auf
die eine Fragt läuft schließlich doch all

das Sehen und Hrumschleudern hin
aus: warum wir unS nämlich in die

sem Sterzing. Hall. Schwarz. Ratten
berg immer wieder so sonderbar be

haglich fühlen, und warum unS in den

ersten Tagen der Heimkehr in die

Großstadt Augkn und Gemüth gerade-,,- !,

schmerzen. Hierüber gibs LuchierS

Zerr manchen Äink. Er spricht vom

Lande selber, seiner muthmahlichen
oder vermeintlichen Urbevölkerung,
von Römern. Gothen, Bajuvaren und
Longobarden. Er zeigt, wie unzer
trennlich Tiroler Stadt und Römer
straße sind, wieall diese Ort, natürlich
bedingt, nothwendig entstanden, orga
nisch gewachsen sind, wie sie sich dem

sie schützenden Burghügel anschmiegen,

unterordnen, sich um ihn herumlegen
wie eine Schleppe; wie sie sich in die

Länqsfalte des Thals fügen im langen
Zeilendorf, dessen Häuser in Reih und
Glied stehen und sich stützen und keinen

Zwisckxnrau für Wind und Kälte
lassen; wie sie still und unauffällig kn

der Landschaft daliegen, au demselben

Stoff gebaut, aui dem jene besteht.
vom Gebirge überragt, mit m an ver

tikalcn Wirkungen zu wetteifern sie sich

niemals beikommen lassen Er spricht

von Straßen und Plätzen, Stilformen
in Nord und Süd. von Kirchen und
Burgen. Auf den ersten Blick merkt

mandie grohen Unterschied nicht, di

zwischen Untermnrhal und Brenner.
Nord, und Südtiroler. Pusterthaler
und Vorarlberger Stadt bestehen, zwi
schen dem unversehens zur Stadt ge

wordenen Dorf itzbühel. der Grenz
feftunq Kuffftein. dem reichen Han
delsplatz Bozen. der Landeshauptstadt
Innsbruck. Die Erbauer dieser
Städte hatten die ganze ' herzhafte
Freude deS Südländers an der großen
Wand, den Muth zur breiten, unge
gliederten, meist farbigen Mauxrsläche
und. zugleich e herzhafteFreude
des Nordländers an der organischen
Gliederung der Wand, durch Geschoß

und Dach, Thor und Fenster, Laub
und Erker. Man braucht nur dch
die Bozener Lauben zu gehen, um zu
schen, zt'.tt Freude in einem schonen
Portal steckt; dort ist mindesten! ein

Dutzend zu finden, alle aui edlem
dunklem Holz, von dem sich dai blanke
Messingschild deß bauSbesitzenden Ad

vokuten prächtig abhebt. Ich zweifle,
nebenbei, am nördlichen Ursprung der

Lauben und glaub im Segentheil, daß
sie nichts andere sind all die durch die

Jahrhunderte überlieferte und nach

Ort. Klima und Bedürfniß urnjebil
dete antike ForumSbasilika. In den

Bozener Lauben haben wir übrigen
eine Art .via dei ealzaioli". denn der
Schwerpunkt liegt in der .noble arte
della Una" und ibren Verwandten:
lauter Tuchläden. Weihzeug. Spitzen.
.Meider. Wollwebereien. Wirkwaaren,
wie überhaupt in Tirol die zweckmä

ßige Zumeifuna bestimmter Straßen
an bestimmte Gewerbe noch deutlicher
kennbar ist al bei unS. .,

,

ZedeS dieser Elemente, Mauer)
Fenster. Tbor, Erker. Dach. Laube,

verdient für sich betrachtet, in seiner
und mit

Auswm-tige- vcrglickien zu' werden.
Gewisse Tiroler Fenstcrlösungen zum
Beispiel kehren nicht nur tt alten $u-rich- ,

sondern auch in Hansestädten nrie

der: der Altan verschwindet im gothi
sckvn Stein.Hmibbnu Tirol fast ganz
das Goldemt Tachel m dw glanzend

sie AuSnalml?). um erst im Barock.

oon Italien her. wieder aufgenommen
zu werden. ... Mit Recht sagt der
Verfasser, dah in Bozcn am verstan
diasicn gebaut wird. Lösungen wie
das eingeschossige Banrgebauöe an der
Südseite de? Waltervlatze? cder da
,eue und doch so ruhige Dach deö Ho.

telS zur Stadt Vozen. daS man sich

mir einmal mit den bei unS üblichen
schreiend reihen Ziegeln vorstelle, um
zu ahnen, wie schlzmm die Linie deS
dabinterragenden Bergrücken? hätte
durchschnitten rden können, oder
da eue Tlieatergebä'ud sind Beweise
dafür. Ganz twß i, in Innsbruck ge
wiitliet we ri en. Wer die seine Maria
Theresia Straße von früher gekannt
hat. kann nur mit Ingrimm an den
Neubauten vorbeigehe, durch die die

JK 1914.

'f'--,- .

." ,.j.. ,'"5 .,1MMrvii(w-mrrv-..'1?-

scö einzig selzöne StraheichiUverschan.
V- -. ItL in slrillltllaoct( woroen in, uv i v"ji""o-sie- r

Zeit ist der Londtagssaal in dem

M Jini. it,' rockbau durch neue

Einbauten unbegreiflich plump , und

roh zerstört worden. Wenn man nur
die unverwüstlichen alten Baumotiv

mit Verstand übernimint und wetier.
bildet, braucht man nie zu untiroli
scher Bauweise zu greifen. Wer zum
Beispiel die wiriung?olien '.uuuen.
treppen des Bozener Hauses kennt, be

Vn.H- hrtft ms uräcktiae Motiv b?i

neuen Bauten nicht öfter nngeivandt
wird, wie man überhaupt gerade ii

Lüdtirol anfängt, die Schönheit der
jrs,,rml'n des Hauses al-- etwas

Köstliches und Unerschöpfliches zu c:.
psinden: Erker. Pfeiler, auve. Hau?.
Treppe. Lichthaubc. Man kann daS

schwindsüchtige Zeug, das bei un-- u

Erker vorstellen soll, gar nicht

mekir nsehcn, wenn man die innen
gerniiiuigkN. behaglichen, nach bimc
kraftvoll vortretenden Tiroler Erker
kennt, von der einfachsten bis zr
reichsten Form. Wer durch das altc
Klausen. Brisen, Sterzing geht, tr
iebt, wie sich der steinerne !1!yytymus
sazusoaen muki'olisch fortfetzt, wie dt,
Linie fortichwin.rt. die Wiedi:h.'lng
kax einfache:, Motive tlaulich una troa
wirkt, äh.'lich r:w i.i Paris daZ'Z.'it.
schwingen der !,ortalen L'.i'ii: von

Geichafz und tr.lfi'ü daS beharrlich
festgehaltene Holen, und Bree.'enver.
lniiiiin v.'ii 7)i.!'.ster und Belkcthü'e
tcr gaiucii St.eihe eine klar.', belle

Festlichkeit gibt, die das Einzelgebäu
dc an sich nicht hat.

An Tiroler tra,;en und Platzen
kann man demostrirci'., noch mehr an
italienischen, doh eine Strafzc, ein
Platz Organismus aus Stein sind,

mit eintr Blick überschaue ,r. Ufa'A
durch interarund abaeicklossen etne
breite Löcher, die die Linie zerreihen.
ohne große gärtnerische Anlagen uno
ähnliche Mittel des siadtebauenden
Dilettantismus der achtziger Jahre,
desstm Unvermögen zu Stil. Gestal
tuna. Geschlossenkeit man nirgends
ltärter empsindet, als an den Ring
steahen Wiens, wo jede? HauZerdloet
isoliert und zentrifugal wirkt oder
vielmehr, weil isolirt und zentrifugal,
nicht wirkt . . . Der Uebergang von
Nord nach Süd vollzieht sich im
Sprachlichen wie im Stadtbild unge
mein allmählich. Für einen gescheiten

Franzosen ist unser München ce Mu
nich a demi italien drja, für uns hat
Kufslein sdrn etwas Südliches, noch

mehr Bozen, das unS. wenn wir hin
unterreisen, wie der erste Gruh des
Suden anmuthet. auf der Heinefahrt
hingegen als der erste deutsche Laut
wieder wohlthut. Tirol hätte niemals
kiesen Zauber für unS, märe seine
Landschaft' nicht zugleich ein Zustand
der Seele. Tirol isi für unS ein le
bendiger Theil unserer Vergange
heit, den wir rrttungLlos verspielt ha
ben und zu dem es uns darum immer
wieder magisch zieht ....

LeSlezakVl C,!dat.

Heiter Erinnerungen de berühmten
Kammersängers.

Folgende reizende Plauderei deS

weltberühmten Künstlers entnehmen
wir dem .Neuen Wiener Journal",
das sie aus direkter Hand deS Herrn
Slezai erhielt und kürzlich zum Ab
druck brachte. Herr Slezak erzählt wie
folgt:

Auz Noth ging ich freiwillig zum
Militär.

Siebzehn Jahre war ich alt. hoch

aufgeschossen und unterernährt. Mein
Lehrer Robinson sagte, mir. roh sich
die schwere Arbeit am Schmiedefeuer
und Schraubstock nicht mit dem Aus
bilden der Stimme verträgt so blieb
mir nur die Wahl: nicht zu singen
oder zu hungern.

, Da aber daz Hunaern der Entwick
lung der Stimme auch nicht zuträglich
ist. ab es nur einen Ausweg für mich
da Militär weil ich da Abends
GefaJgstudien machen konnt

Im Mai wurde ick assentirt und
allein im Kasernenhof' vom Unteroffi
zier abgerichtet. Meine Einkleidung
war sehr schnell vollzogen,

Ich war in einem Sammetrock, mit
einer Lavalliere-Krawa- tt und fliegen
den Künstlerlocken in die Kaserne ge- -

kommen. Aus dem Sammetrock Schup
pen; und-ine- liegt'nden Kragen hatte
ich auch. Das erste war. dah man mir
die Haare schnitt --r- bis auf die Haut

. die Obren lagen frei und standen
trea. Dann gab man nrir eine Hose.
die reichte mir teder die Mioaiel. Als
ich schüchtern einwenden wollte, daß sie

nur etwas zu kurz ware, erstlcktö der
Rechnung Unteroffizier mit einem
enercnschen Die Hosen Hassen!" mein
Vorhaben. Darm bekam 'ich eine Bluse.
Ehe ich sie noch am Leibe hatte, erfuhr
ich. dah sre .patzt", und schon stülp
mat mir eine Mütze auf. die mir über
die Augen ging. Auch sie .pahte". So
stand ich nun da.al k. k. Jäger des 17.
JäavbataillonS'in Brünn. Alle meine
Kameraden heulten vor Vergnügen
üb meinen Anblick weil sie schon
vergessen hatten, dahseS ihnen chei ihrer
Einkleidung ebenso ergangen. Mir
war sekr riek.

In einlaen Tag änderte daS
Bild. Mkt jedem Tag wurde' ich mehr
und mehr? Soldat ich HSrteaus, mit
den bänden zu reden bei .Rechts
oder Links fcfcauf flogen meine Augen

ach Vorschrift mit höherem Nuck, die
Geroehrrriffe stopfte ich mtsffEmpftn

,..:.

buna und se kam denn nach und
nach tn verhältnihmähig kurzer Zeit
der Tag heran, wo man mich in die

Kompagnie eintheilte und al auög

bildeten Soldaten anerkannte.
Auf dem Ererzierplatz ertönte das

Nommanda .Entwickelt? Linie".
als der Längste am rechten Flügel ,m

ersten Glied hatte einen Zugführer
neben mir. der mir ungefähr bis zur

Hüfte ging wenn ..Rechts richt

Euch" kommandiert wurde, starrte ich

Zn Leere'
Wir marschieren also Zn entwickele

ter Linie plötzlich fühle ich mich so

allein wage nicht, rechts oder lins

zu blicken da schreit mein Haupt
mann: Herr,, Oberleutnant! Ter
Opernsänger macht, waS er will". Ich
hatte das srommando Halt!" über,
hört, weil ich meinen eigenen Gedan
ken nachgegangen war, und schlich be

schämt in meine Eintheilung, begleitet
von dem der Ka
meraden. Tort machte man mich auf
das furchtbare aufmerksam wohl
wollend und nachsichtig aber nicht

ohne die liebevolle Bemerkung, dan
man mich einsperren würde, bis ich

schlvarz werde, wenn dergleichen noch

einmal vorkommt.
Allmählich wurde auS dem Nekru

ten ei strammer Unteroffizier ich

bekam selbst Rekruten zur Abruiztung
und wurde Zimmerkommandant. s

war Rekruten Ererzieren vor dem

BataillonSckxf. Alles ging schief; bei

den Doppelreihen springen die Leute
einander inS Gesicht, und der Herr
Bataillons . Kommandant suchte unS
zu überzeugen. daS wäre kein Mlitar,
sondern ein Sauhaufen, von dem je

der einzelne den Tod durch den
Ct.rtni hurbionW4Ult

AIS Belohnung für all die Schmach

wurde vom Herrn Bataillons-Ko-

Mandanten Zimmervisite angesagt.

WaS eine Zimmervisite ist, kann nur
erfassen, wer selbst Soldat war oder
ist. Zimmervisite ist furchtbar. Heut
noch, nach so vielen Jahren, wenn ick

schwere Träume habe, sehe ich mich

als Zimmer . Kommandanten und
warte auf die Zimmervisite. Zim
mervisite ist . . . aber was brauche ich

noch weiter zu sagen? Wer sie kennt,
versteht mich, und wer sie nicht kennt,
wird sie nicht begreifen. Grundbedin
gung bei der theoretischen Ausbildung
deö Soldaten ist. dah jeder einzelne
Mann den Namen seiner Vorgesetzten
kenne, und zwar vcn seiner Majestät
dem obersten Kriegsherrn angefangen
bis zum letzten Patrouilleführer und
Kameradschafts Kommandanten.
Sehr schwere Namen sind da zu behal-
ten. Wir hatten durchweg böhmische
Rekruten einzelne darunter von ei.
ner Beschränktheit, die zum Selbst,
mord reizite.- -

Zamaal hieS er. Das Wort Za.
mazal zii deutsch .der Tchmutzigmz.
ekende". . Zamazal, lächelte gewöhn
lich still vor sich hin. Als er einige
Male liebevoll angehaucht worden,
wurde er verstört und später, wenn
man ihn nur ansprach, erschrak er hef-

tig.
Zamaal war mein Damokles

schwer!
Sonntag Morgen. Jeder steht vor

seinem Bett, alle ist voischriftSmäßiz
im Koffer daS Zahnbürste!, daS ,u
allem benutzt wird, nur nicht zum
Zähneputzen die Kleider auf L,em

Brett. ' Hochklopsenden Herzen? noch
ein schnelles: .Zamazal. wie heißt
unser Herr Hauptmann?"

.Ottolar HauSka. Edler von Zbra
nikow." tönt eS prompt zurück.

.Habtacht!" ruft die Tagcharge.
Stramme! Zusammenschlagen der
Absätze, Hinaufreihen der rechten
Hand an die Mütze und energisches
Versichern, baß ich mich als Zimmer
Kommandant melde.

Hinter, dem Herrn Oberstleutnant
die Suite: Hauptmann. Oberleutnant,
die Leutnants, der Kadett, der Ober
jägtt, der RechnungS Unteroffizier,
die Tagcharge und die Inspektion.
Herr Oberstleutnant blickt scharf im
Zimmer herum, alles wölbt die
Schultern zurück, preßt die Hände an
die Hosennaht und starrt dem hohen
Vorgesetzten mit hervorquellenden Ba
sedomaugen in die seinen. Dai muß
man so machen. Zamazal steht an
seinem Bett, die Blicke deS Batail
lonöchefS fallen auf ihn. Er hat den
Kopf geneigt und lächelt. Ter Herr
Oberstleutnant sieht ihn an mir
bleibt tu Her, stehen er tritt vor
ihn hin und fragt:

.Wie heiße ich?"

Zamazal . erschrickt heftig. Sine
kurze Pause ich fühl den Dunkel,
arrest in allen Gliedern.

.Sie haassenl . . . Si hassen .

und mit einer großen Armbewe
gung stößt Zamazal aufgebracht her
vor aus Tschechisch: .Kruzifix, ich

hab' gewußt, wie der Kerl heißt, und
jetzt hab' ich vergessen.'

. Alle ist sprachlos. Große Pause
Ich sehe mich meine Tage im Arrest
beschließen.

.Unteroffizier!"

.Zu Befehl. Herr Oberstleutnant!"
Da wa ich gestern sah und hörte,

ist kein Militär, da, sind Lohengrine,
lauter Lohengrine. Der Mann weih
nicht, wie ich heiße. Tee Mann macht
dramatische Armbewegungen, wenn er
mit mir redet. , Ich habe eine Ver
sammlung von Opernsängern, aber
leine Soldaten. Wa haben Sie mir
zu antworten?" . -

Ich faßte mir ein Her,, schlage die

Absätze zusammen, reiße die Hand

(die Mütze und meioe geyoriainn: r

,,Hr Obtrstleutnant, der Mann ist-ei-

Trottel." . ' - ' -
Der Oberstleutnant dreht sich aus

dem Absatz herum, geht au dem

Zimmer hinter ihm der Haupt.
mann, der Oberleutnant der Leut

nant. der Kadett, die Oberjäger, Ta
'gescharge und Inspektion.

Ich war allein allein mit .meine
Lieben. Alle standen noch habtacht
vor ihren Betten. Zamazal auch. Ich
trat vor ihn ich wollte ihn tödten.
Er blickte mich verstört an. er merkte

offenbar die Absicht. Ich tödtete ihn
nicht, und da ich dsch etwa sagen

muhte, so sagte ich .Rindviech !" -

Ich wurde nicht eingesperrt. Mein
guter Hauptmann setzte mir nur aus-

einander, welche
" Folgen eS haben

könnte, wenn ein Heer von Lohengri
nen (wie der Herr Oberstleutnant so

richtig bemerkt) an den Feind - kamt,

und stellte mir in Aussicht, daß ich

eingesperrt würde, biS ' ich schwarz

werde, wenn sich dai nicht 'ändert.
Dann sagte er mir: .Sie habe Glück

gehabt. Die Meldung, daß der Mann
ein Trottel ist. hat Sie errettet."

Zamazal wurde in die Küche kom

mandirt. Sein Name wie ihn auf
diesen Platz.

Es wurde Dezember, man machte

mich zur Aufsichtscharge in der
Oberleutnant Heuer

war der Kommandant. Man erkannte
mein pädagogisches Talent und mach
te mich zum Lehrer. Ich trug Trom.
petensignale vor.

Gewöhnlich werden die Signale vor

gepfiffen, und die Mannschaft muß sie

nachpfeifen. Da kommt ei aber oft
iu Komplikationen: wenn ein Mann
pfeifen soll, schneiden ihm die anderen
Gesichter und bringen ihn zum ua
chen. Ich war Sänger, also sang ich

ihnen die Signale vor: Taiata, tata
ratata usw.

Während ich vortrage, kritzelt der
Jäger Kruplda immerfort . in sein

Notizbuch. Ich bin empor darüber,
dah man den interessanten Ausführun-
gen meines Vortrage; so wenig Auf
nierksamkeit schentt, und schmettere:

.Krupbitza, waS schreiben Sie da,
wenn ich vortrage?"

.Herr Unterjäger, ich meld' gehör

samst. ich schreib', mir die Signale
auf."

.Ja, Krupitza. sind Sie denn ein
Symphoniker, daß Sie die Töne zu
Papier bringen können?" Nehme sein
Buch und finde gewissenhaft eingetra
gen .Tatarata tadaratatarada."

Als ich ihn daS Signal wiederholen
ließ, sang er den Radetzkymarsch.

Im Juni nächsten Jahr stand
ich im ' Garnison Spital vor
der Superarbitrierung Kommis
sion. ich war frei vom Militärs
versetzt zum Landsturm ohne Waffe.
Es hieß, des Kaiser Rock ausziehen
und wieder in ' miinen Sammtrock
schlüpfen. Er war mir viel zu klein
geworden. Ich wußt' mir keinen
Rath, ganz mittellos stand ich da
und mußt meinen Hauptmann bitten,
einstweilen meine Uniform weitertia
gen zu dürfen, wa er mir gern ge

stattete. Recht traurig gehe , ich den
Krautmarkt hinab, verfolgt von den
quälenden Gedanken: wa jetzt onfan
gen? Da begegnet, mir ein Bekannter
meines Hauptmann, ein eifriger
Weidmann, dem ich schon al Soldat
öfter vorgesungen hatte, wenn der
Jagdverein seine Unterhaltung
Abende gab. !r fragte mich, warum
ich.der sonst so Frohe und Lustige,
so niedergeschlagen wäre. Ich klagte
ihm meine Noth, und er stellte mir
hundert Gulden zur Verfügung. Ich
konnt es nicht glauben. war wie
ein Wunder ich weigerte mich schon,

das Geld anzunehmen, all er e mir
aufdrängte. Ich dankte ihm tausend
mal und versprach ihm. die Summe,
so wie ich nur könnte, bei Heller und
Pfennig zurückzuzahlen. Dann zog ich

die Uniform au, kaufte mir einen
neuen Sammtrock. ließ . mir lange
Haare wachsen und ging zum Theater.
- Da war da Ende meiner MUi
tiirzeit. Sie war kurz, aber mir un
vergeßlich. Dankbaren Herzen gedenke
ich ihrer, sie hat inen gesunden, tllch

tigen Menschen uS mir gemacht und
hat mir diel für Leben mitgegeben.

Ich hatte warmherzig und lieben,
würdige Vorgesetzte, denen ich da
best Andenken bewahre. Da Gefühl
der Zugehörigkeit zu meinem 17. Jcl
gerbataillon habe ich nie verloren.
Die geliehenen hundert Gulden habe'
ick, schon , mit Dank . zurückgegeben.
Meinem ehemaligen RegimentSarzt,
der mich assentiert. Überreichte ich in
Bild von mir als Othello mit
der Widmung: .Herrn Oberstabsarzt '

S. zur Erinnerung an den Rekruten
de 17. Jägerbataillon. der zum
Kommandanten der venezianischtn
Flotte avanciert ist. Slezak."

gern, im Juli 1914. '

Da Sehr ecken Und.
Ter sehr unter dem Pantoffel sein

schlagfertigen Frau stehend Registrz
tor Lämmerzahl ist mit seinem Söhn
chen Fritz ,u Besuch bet Verwandten
in einer Universitätsstadt. All Biese lu.
stimmen int Wanderung durch die
Straßen der alten Stadt antretenn
blickt Fritz einen . Studenten, dessen
zerfetzte, Gesicht mit allerlei frisch
Pflastern bedeckt ist. Da bricht ta
die Worte au: '.Da sieh mal, Papa,
da ist wohl ein verheirathetn Ltu '

brett :.
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